
Unsere  

Sankt-Martins -Feier 
Bei unserer St.-Martins-Feier am 

11. November im Bauernhaussaal 

konnten wir - bei Anbruch der 

Dunkelheit draußen - das herrlich 

warme Licht der Laternen im 

Kreis unserer Gemeinschaft erle-

ben. Noch vom Nebel eingehüllt 

kamen wir in einen sanft leuch-

tenden Innenraum. Viele zauber-

hafte Laternen hingen in einem 

neben dem Klavier aufgestellten 

Baum, andere bildeten einen 

Kreis in der Mitte des Raumes, 

auch oben auf dem Ofen standen 

Laternen und auf einem Tisch an 

der Seite. Der ganze große Saal 

wurde nur durch Laternen, Sym-

bol des inneren Lichtes im Men-

schen, erleuchtet! Eine der wun-

derschönen Laternen zeigte den 

Sankt-Martin auf seinem Pferd, 

seinen Mantel mit dem Bettler 

teilend. 

Das Fest begann, nachdem alle 

sich im Kreis hingesetzt hatten, 

mit Musik der ĂKleinen Musik-

gruppeñ: Angelus, Johannes, 

Wolfgang, Julia, Jan, Pia und 

Liebe Leserinnen und 
Leser! 
 

Im November zu St. Martin 

tragen die Kinder La-

ternen durch den 

herbstlichen Abend 

und erfüllen die Um-

gebung mit ihren La-

ternen- und Martins-

liedern. Wir hatten das 

Glück, dass sich die 

K inderschar  des 

Quelkhorner Kinder-

gartens bei uns auf 

dem Gelände einfand 

und mit einem war-

men Getränk in der 

Mühle den Abend be-

schloss. Es war ein 

Geschenk, das zu erleben. 

Teilen und Helfen, das sind 

die wesentlichen Motive des 

St.-Martinsfestes im Novem-

ber. Dazu eine kleine Ge-

schichte. Zwei unserer Be-

wohner wollten einer Familie 

in Buchholz beim Laubhar-

ken helfen und saßen-

schwerbepackt mit Geschen-

ken- vorm Bauernhaussaal, 

um dort abgeholt zu werden. 

Auf meine Frage, warum sie 

zum Helfen auch noch Ge-

schenke mitbringen, antwor-

teten sie eifrig:ĂStefan, es ist 

doch schön, helfen zu dürfen, 

dafür wollen wir uns bedan-

ken!ñ Helfen kann Freude 

bereiten, so beschenkt es bei-

de, den der hilft und den der 

Hilfe bekommt. 

 

Mit herzlichen Grüßen, 

                  Stefan Bachmann 

Lynn. Am Laternenbaum stehend 

erzählte Hildegard Leiska dann 

eine Geschichte aus den Volkser-

zählungen von Tolstoi, in denen 

von Menschen die Rede ist, in 

deren Innern 

nach mancherlei 

Verirrungen und 

Kämpfen die 

Christuskraft auf

-zuleuchten be-

ginnt. Am Ende 

bekam jeder eine 

Martinsgans aus 

der Backstube 

am Mühlenberg. 

Das Teilen sei-

nes Mantels mit 

dem Bettler, 

Sankt Martins 

Empathie für 

seinen Mitmen-

schen, zeigt uns, wie wir ihm 

nachfolgen können, Interesse und 

Liebe empfindend für die Men-

schen um uns herum. Sankt Mar-

tin erfährt in einem Traum nach 

der Begegnung mit dem Bettler 

von der Anwesenheit des Chris-

tus in diesem, wie es in unserem 

Sankt-Martins-Lied heiÇt: ĂSankt 
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Freunde, Bekannte und de ganze 

Parzival-Hof. Ut Bremen, Oyten, 

Arbergen, Stuckenborstel und 

Fischerhude sind se al ankom und 

hept al gratuliert.ñ 

Der Empfang wurde von Flöten- 

und Geigenmusik begleitet und 

als alle einen Platz an einem 

Tisch gefunden hatten, gab es 

eine Begrüßung vom Geburts-

tagskind persönlich. Es gab sogar 

ein paar schöne Beiträge von 

Gästen, und nachdem alle noch 

ein bisschen Zeit zum schnacken 

hatten, wurde das köstliche Tapas

-Buffet erºffnet. ĂDa gabs al wat 

dat hart begeert: Gemüseplatten, 

Fleisch, Salate und noch vieles 

mehr, sogar Nachtisch gab`s.ñ 

Als alle satt waren, wurde die 

Tanzfläche frei geräumt, die Mu-

sik von DJ Malte aufgedreht und 

das Tanzbein geschwungen. So 

konnte sich richtig ausgetobt 

werden oder bei Knabberkram 

und Limonade an den Tischen am 

Rande weiter unterhalten werden. 

Um 21.15 Uhr verabschiedeten 

sich langsam die Gäste und die 

Feier ging zu ende. Es kamen ein 

zufriedenes Geburtstagskind und 

ein ganzer Kofferraum voller 

schöner Geschenke wieder im 

Waldhaus an. 

ĂHartlichen Dank an al l¿e de 

doa wort, för al wat ech kreegen 

heff und hartlichen Dank an al 

l¿e de geholfen hept!ñ 
 

    Arne Bischoff u. Julia Hinken 

Reittherapie auf dem 

Parzival-Hof 
Ein Interview mit Angelika Pohl-

mann, Julia Alley und Walter 

Hahn 

Seit wann gibt es die Reitthera-

pie auf dem Parzival-Hof? An-

gelika: Reiten f¿r Bewohner des 

PH gibt es seit 2001. Ich nahm 

damals einige Bewohner auf de-

ren Bitte mit zum Hof Becker in 

Oyten-Bassen, wo Helmuts Pferd 

Karl stand. Dort trafen wir An-

drea Vergöhl, die mit uns eine 

integrative Reitergruppe aufbau-

te. Der Unterschied zwischen 

dieser Reitergruppe und der Ar-

beit mit Pferden hier am Hof ist 

der, dass die Reiter auf Hof Be-

cker selbständig reiten können, 

das geht in Richtung Behinder-

tensport und ist etwas ganz ande-

res als das, was wir hier machen. 

Im Jahre 2002 konnte ich dann 

die bisher von Irene Peschke ge-

nutzte ĂZiegenweideñ gegen¿ber 

vom Holderhaus übernehmen und 

holte Karl hierher. Zu ihm gesell-

ten sich bald Isländer Zocki und 

Pony Susi aus der Landwirt-

schaft. 2006 wurde ich gefragt, 

ob ich therapeutisches Reiten für 

die Bewohner des PH anbieten 

könnte. Und so haben Conny 

Kraushaar, Andrea Vergöhl und 

ich mit der Reittherapie begon-

nen. 

Wer führt die Reittherapie zur-

zeit durch und wie viele Bewoh-

ner nehmen daran teil? Angeli-

ka: Conny Kraushaar und ich 

führen die Reittherapie durch und 

es nehmen 11 Menschen daran 

teil. Wir schreiben jährlich Be-

richte für die Häuser und Werk-

Martin legt sich müd zur Ruh, da 

tritt im Traum der Herr dazu, er 

trägt des Mantels Stück als Kleid, 

sein Antlitz strahlet Lieblich-

keitñ. 

Beglückt und erkraftet gingen wir 

nach der Feier unter einem stern-

klaren Himmel zurück in unsere 

Häuser, uns freuend über das 

Innenlicht, das im November der 

Sankt-Martinstag in uns angezün-

det hatte.  

                         Lynn Blumenthal 

 

Arne wird 30!  
 

Am 4. Oktober wurde Arne end-

lich 30 Jahre alt. Nachdem schon 

an diesem Tag kräftig im Eltern-

haus mit Fegen und allem was 

dazugehört gefeiert wurde, sollte 

es auch noch eine große Feier im 

Bauernhausaal des Parzival-Hofs 

geben. 

Aus monatelanger Vorfreude auf 

dieses große Ereignis wurden 

wochenlange Vorbereitungen, so 

dass es am 13. Oktober 2012 um 

17.00 Uhr soweit war und die 

ĂgroÇe Sauseñ beginnen konnte. 

Viele helfende Hände und rund 

100 Gªste mit guter Laune, gutes 

Essen und schöne Musik trugen 

dazu bei, dass es eine wunder-

schöne Geburtstagsfeier wurde. 

ĂDe burnhussool war sm¿kt mit 

al Pracht ond fin indeckt Tische! 

Ech kenn ja soo vel lüe in der 

ganzen Umgebung und de sollten 

al kom´! Familie, Nachbarn, 
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stätten, in denen die Entwick-

lungsschritte der Reiter beschrie-

ben werden. 

Wie oft wird geritten und wel-

che Pferde sind dabei? Angeli-

ka: Die meisten reiten 1x pro 

Woche, einige 14tägig jeweils 

eine ¾ Stunde incl. Putzen. Zur-

zeit setzen wir unsere Isländer 

Prudur, Kjartan, Zocki und Jafn-

har ein. 

Warum heißt es Reittherapie, 

was genau wird im Umgang mit 

einem Pferd gelernt und geübt?  
Angelika: Das therapeutische 

Reiten umfasst pädagogische, 

psychologische, psychotherapeu-

tische, rehabilitative und sozial-

integrative Maßnahmen, die über 

das Pferd umgesetzt werden. Die 

Entwicklungsförderung steht 

dabei im Mittelpunkt, reiterliche 

Fähigkeiten sind eher nebensäch-

lich. Unsere Islandpferde sind 

sehr gelassen. Sie eignen sich 

nicht zuletzt auch wegen ihrer 

Größe gut für die Reittherapie. 

Auch regen die vom Pferdekör-

per ausgehende Wärme und das 

Fell zu Nähe und Kontaktaufnah-

me an. Reiten stellt hohe Ansprü-

che an Koordination, Gleichge-

wicht und Wahrnehmung. Der 

Körper muss sich permanent den 

Bewegungen des Pferdes anpas-

sen. Bauch- und Rückenmuskeln 

werden kontinuierlich bean-

sprucht, was den Halteapparat 

stützt und die Wirbelsäule entlas-

tet. Durch das rhythmische An- 

und Entspannen der Muskulatur 

lösen sich Verspannungen.  

Die Ziele sind bei den Einzelnen 

ganz individuell, z. B. Vertrau-

ensbildung, Zügelführung oder 

die Verbesserung der Haltung 

und des Sitzes. Ziele können 

auch sein das konzentrierte Füh-

ren oder eine deutliche Hilfenge-

bung (Kommandos beim Anrei-

ten oder Anhalten) und nicht zu-

letzt eine gründliche und ausgie-

bige Fellpflege. 

Wie wird die Reittherapie fi-

nanziert? Angelika: Einige Be-

wohner bezahlen die Stunden 

selbst von ihrem Taschengeld 

oder die Eltern finanzieren die 

Therapie. Die Elternstiftung Le-

bensgemeinschaften unterstützt 

auf Antrag Bewohner, die die 

Therapie nicht selbst bezahlen 

kºnnen. Der Satz ist: 6 ú f¿rs 

Pferd und 10 ú f¿r die Reitstunde. 

Julia und Walter, wie lange 

habt ihr beiden schon Reitthe-

rapie und auf welchen Pferden 

reitet ihr ? Julia: Ich bin schon 

als Kind geritten. Hier dabei bin 

ich seit vier Jahren. Walter: Ich 

reite seit drei Jahren, wir reiten 

beide auf Kjartan. Kjartan ist ein 

gutes Pferd für diejenigen, die 

allein die Zügel führen wollen. 

Pferde sind ja sehr große Tiere, 

die ganz schön Respekt einflö-

ßen können. Wie ist es für 

Euch, auf einem so großen Tier 

zu sitzen und es zu führen? 
Walter: Ich f¿hle mich wohl auf 

dem Pferd. Man muss aber Freu-

de haben und liebevoll sein, vor 

allem, wenn Menschen entgegen 

kommen. Man fühlt sich auch ein 

bisschen stolz und frei. Julia: Es 

ist ein schönes Gefühl, das Pferd 

zu führen, so ein Gefühl hat man 

sonst nicht. 

Ihr habt ja schon eine längere 

Zeit Reittherapie, was übt ihr 

im Augenblick? Julia: Ich ¿be 

zurzeit das selbständigere Reiten 

und kleinere Hufschlagfiguren, 

wie z. B. Volten (Kreis mit 12-16 

Schritten, d. Red.) und anhalten 

und anreiten und auch das rück-

wärts Reiten. Walter: Ich kann 

auch selbständig die Zügel führen 

und das Pferd anhalten und wie-

der anreiten. Angelika läuft aber 

immer neben mir her. 

Ihr habt auch mit der Pflege 

der Pferde zu tun. Was ist da 

alles zu beachten? Walter: Man 

beginnt beim Pferd damit, den 

Hals zu bürsten, dann langsam 

bis zum Bauch und Rücken, dann 

die andere Seite und die Mähne 

und den Schweif. Zum Schluss 

kommen die Hufe dran. Julia: Es 

gibt verschiedene Bürsten, die 

rote Bürste ist zum Striegeln, 

danach wird mit einer harten und 

einer weichen Bürste gebürstet. 

Mähne und Schweif werden mit 

einer eigenen Bürste gebürstet. 

Walter und Kjartan 

Julia Alley (li.) und Angelika Pohlmann mit den Pferden Kjartan und Isi 

http://www.bild.de/ratgeber/gesund-fit/wirbelsaeule/so-ist-die-wirbelsaeule-aufgebaut-9980800.bild.html

